
Zusammenfassung

Die politische Bedeutung familienfreundlicher Unternehmenspolitik wächst. Es ist daher sinnvoll, Kriterien zur Bewer-
tung familienfreundlicher Maßnahmen zu haben, um deren Beitrag für die Vereinbarung von Familie und Beruf zu klä-
ren. Aus handlungspsychologischer Sicht werden Kriterien erläutert, die das Vereinbaren erleichtern oder erschweren 
können. Diese Merkmale sind Teil einer Definition von Vereinbarkeit der Lebensbereiche Beruf und Familie. Abschlie-
ßend werden Forschungs- sowie Praxisdefizite für das Themengebiet  aufgezeigt.
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Abstract

The political importance of the incorporation of family friendly programs into corporate policy is continuously growing. 
Therefore criteria should be defined for the evaluation of family friendly programs to determine their contribution to the 
reconciliation of work and family life. In this article, criteria are presented that facilitate or obstruct the reconciliation of 
work and family life. Finally, research and practice deficits for this field of expertise are addressed.
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Die Suche nach Möglichkeiten, Beruf und Familie zu 
vereinbaren, ist schon lange nicht mehr nur ein indi-
viduelles Anliegen. In der am 8. Februar 2011 unter-
zeichneten Charta für familienbewusste Arbeitszeiten 
heißt es: „Unsere Gesellschaft ist darauf angewiesen, 
dass Menschen Verantwortung füreinander überneh-
men und zugleich Leistungen in ihrem Beruf erbrin-
gen können. Die bestmögliche Nutzung von Arbeits-
zeit und Familienzeit ist ein wichtiger Beitrag für dau-
erhaftes Wirtschaftswachstum und gesellschaftlichen 
Zusammenhalt. Das Ausbalancieren zwischen den Be-
dürfnissen der Familien und den Belangen der Betrie-
be bleibt eine fortwährende Herausforderung“ (Schrö-
der et al, 2011, S. 1). Unterzeichner der Charta sind das 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend, der Industrie- und Handelskammertag sowie 
der DGB und der Zentralverband des deutschen Hand-
werks.

Die Charta steht ganz in der Tradition der von 
Politik und Wirtschaft ins Leben gerufenen Initiative 
„lokale Bündnisse für Familie“, durch die Ende der 
1970er Jahre verschiedene gesellschaftliche Gruppen 
zusammengebracht werden sollten, um einen Wan-
del der Gesellschaft zu mehr Familienfreundlichkeit 
in Gang zu setzen. Das BMFSFJ bezeichnet auf seiner 
Homepage die Förderung einer familienfreundlichen 
Arbeitswelt als Schwerpunkt einer nachhaltigen Fa-
milienpolitik. Die Vielfalt der Initiativen, Projekte, Ak-
teure und Aktionsprogramme seit den 1970er Jahren 
ist kaum noch überschaubar. So zertifiziert beispiels-
weise das von der Hertie-Stiftung ins Leben gerufene 
Institut „berufundfamilie“ seit 1999 Unternehmen für 
ihre Familienfreundlichkeit, das BMFSFJ unterstützt 
Unternehmen mit seinem Programm „Erfolgsfaktor 
Familie“ und aus dem Europäischen Sozialfonds (ESF) 
fließen Mittel in die Förderung betrieblich unterstütz-
ter Kinderbetreuung.


